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WasserGrundlage

Wasser ist neben Licht, Luft und Boden die Grundlage für das Leben 

auf der Erde.

Mit Wasser sollte nach ökologischem Vorbild umgegangen werden!

Wasser ist für die Pflanzen lebensnotwendig!

Wasser ist: Energiequelle, Transportmedium, Rohstoff und für den 

Stoffwechsel nötig.
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WasserGrundlage

Wassertiefe

Wichtig ist, dass das Wasser da ankommt, wo es benötigt wird. Nicht nur 

oberflächlich wässern, sondern in der Tiefe, wo sich die Wurzeln der 

Pflanze befinden. So können wir quasi die Wurzeln erziehen, mit dem 

Wasser in die Tiefe zu wachsen. Gießt man immer nur so viel, dass die 

oberen Zentimeter des Bodens befeuchtet werden, ist nur dieser Bereich 

schnell durchwurzelt! Die Pflanze sucht sich ihr Wasser und kann auch die 

Wurzeln so anpassen, was nicht immer von Vorteil für die Pflanze in ihrer 

Lebensphase ist.
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WasserGrundlage

Spatenprobe

Wie tief das Wasser eingedrungen ist, kann durch eine Spatenprobe 

kontrolliert werden.

Pflanzenverfügbares Wasser

Wer sich tagesaktuell über die vorhandenen Wasserbestände in seiner 

Region informieren möchte, findet es unter:

wasser-monitor.de
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Allgemeine Klimabedingungen für Pflanzen sind: 

Temperatur, Niederschläge, Luftfeuchtigkeit, Luftbewegung und Belichtung

Niederschläge reichen gewöhnlich nicht aus, um die 

Feuchtigkeitsansprüche der Gemüsepflanzen zu befriedigen.

Zusätzliche Bewässerung ist hier notwendig.

Der Wind schädigt Pflanzen, wo er stärker auftritt, und trocknet den Boden 

sehr schnell aus.

WasserGrundlage
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WasserGrundlage

Ökologische Vorteile einer Bewässerung

- Absenkung der Temperatur

- stärkere Bindung von Feinstaub

- Kräftigung und optimale Entwicklungsmöglichkeiten der Pflanze

- Wassereinsparungen durch effektive Bewässerung möglich 
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WasserGrundlage

Wie kommt unser Wasser vor?

Quelle des Wassers

- Trinkwasser (Leitungswasser)

- Grundwasser (Brunnenwasser)

- Regenwasser

- Oberflächenwasser
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WasserGrundlage

Wo kommt unser Wasser her?

Trinkwasser wird überwiegend aus Grundwasser 

gewonnen.

Gartenwasser aus dem Brunnen oder 

vom Stadtwasser

Wie teuer ist unser Wasser?

Der Preis des Trinkwassers in Berlin liegt bei 1,813 Euro brutto 

Der Preis für Schmutzwasser in Berlin liegt bei 2,155 Euro brutto

Der Strompreis für Brunnenwasser liegt bei ca. 0,45 Euro pro kWh

Stand 12/2021
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WasserGrundlage

Wassermengen-Angabe

Millimeter pro Stunde (mm/h); 1Millimeter entspricht dabei 1 Liter pro 

Quadratmeter; Damit das Wasser 10cm tief in den Boden dringen kann, sind 

10 Liter Wasser auf einen Quadratmeter notwendig
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WasserBoden

Boden ist das mit Wasser, Luft und Lebewesen durchsetzte, unter dem 

Einfluss der Verwitterung von Gesteinen sowie unter Mithilfe von 

Organismen entstandene und im Ablauf der Zeit sich weiterentwickelnde 

Umwandlungsprodukt mineralischer und organischer Substanzen mit 

eigener morphologischer Organisation. Dabei bringt die mineralische 

Substanz fast die Hälfte auf. Es folgen Luft, Wasser und die organische 

Substanz. 

ĂWassermanagement
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WasserBoden

Einfluss der Bodenarten in Bezug zur Wasserverwertung

Hoher Sandanteil   Hoher Tonanteil

- gute Wasserführung   - schlechte Wasserführung

- geringes Wasserhaltevermögen - hohes Wasserhaltevermögen

- Wasseraufnahmevermögen hoch - Wasseraufnahmevermögen 

       niedrig

- intensive Durchlüftung   - schlechte Durchlüftung

- meist geringer Nährstoffgehalt  - meist hoher Nährstoffgehalt

- gute Durchwurzelung und  - schlechte Durchwurzelung und 

  Bearbeitbarkeit     schwere Bearbeitbarkeit

- Bewässerung: 10-15l/m2  - Bewässerung: 15-25l/m2

  alle 3 bis 4 Tage     alle 7 Tage
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WasserBewässerungsbedarf

Übersicht der Speicherfähigkeit von Wasser verschiedener Böden

Die Bodenarten haben einen starken Einfluss auf den Wasserhaushalt 

des jeweiligen Bodens.

Bodenart 10cm 

Schicht

30cm 

Schicht

60cm 

Schicht

Sand 11 33 60

humoser/lehmiger Sand 13 39 70

Lehm 18 54 100

Abb.: Speicherfähigkeit von pflanzenverfügbarer Bodenfeuchtigkeit in Liter/Quadratmeter (l/m2)

Quelle: Prof. Dr. habil. Helmut Fröhlich
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Wasser in der Stadt

Versiegelt

Niederschläge fließen durch die Kanalisation schnell ab.

Nur eine geringe Verdunstung und Kühlung in der Stadt ist möglich.

Unversiegelt

Boden nimmt Wasser gut auf und gibt es durch Verdunsten wieder ab.

Wir erreichen eine natürliche Kühlung der Umgebung.

WasserUrban 

ĂWassermanagement



Seite 16

Wasser in der Stadt

WasserUrban 
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Quelle: Berliner Morgenpost 22.04.2021
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Wasser in der Stadt

Masterplan der Umweltverwaltung von Berlin

Probleme: - sinkende Wasserstªnde in Brandenburger Seen,é

  - vertrocknete Felder 

  - rückwärts fließende Spree

Lösungen: - stillgelegte Wasserwerke gehen wieder in Betrieb

  - Flächen werden zum Auffangen von Regenwasser 

    ausgewiesen 

  - Speicher für Dreckwasser und Wehre zum Aufstauen 

    der Flüsse müssen gebaut werden

  - Klärwerke brauchen zusätzliche Reinigungsstufen

  - Betonflächen sind zu entsiegeln

WasserUrban 
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WasserUrban 
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Quelle: https://www.bdew.de/service/daten-und-grafiken/trinkwasserverwendung-im-haushalt/

Durchschnittlicher täglicher Wasserverbrauch pro Person
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WasserPflanzen

Warum ist Wasser für unsere Pflanzen so wichtig?

 - Wachstumsfaktor

 - Aufnahme und Transport von Nährstoffen und 

   Assimilaten

 - Erhaltung des Zelldruckes (Turgordruck)

 - Zur Regulierung der Verdunstung

 - Biochemische Reaktionen

 - Ist in der Pflanzenmasse zu 75-95% enthalten
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WasserPflanzen

Kaltes Wasser für unsere Pflanzen?

Besser nicht, weil kaltes Wasser für 

unsere Pflanzen Stress bedeutet.

Gießen, Bewässern bei Sonnenschein?

Wasser kann wie ein Brennglas wirken!

Wasser kühlt, Wasser kühlt die Blattoberfläche ab; die Tropfen bleiben nicht 

lange auf dem Blatt; Ablagerungen durch das Wasser bleiben auf dem Blatt; 

Wann und wieviel sollte gewässert werden?

Möglichst morgens, nicht bei voller Sonneneinstrahlung 

(Verbrennungsgefahr, zu starke Verdunstung) wässern. 

Menge der Wassergabe abhängig von der Pflanze!

Möglichst ausgiebig wässern! Kontrollieren, ob der Boden (tiefere 

Schichten) auch feucht ist. Bewässerung am Abend erhöht die Gefahr von 

Pilzkrankheiten, weil die Feuchtigkeit zu lange auf dem Blatt bleibt.
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WasserPflanzen

Wasser für unsere Pflanzen

Die Wasseraufnahme der Pflanze geschieht hauptsächlich über die Wurzel, 

aber auch über das Blatt wird Wasser aufgenommen. Die Pflanze 

verdunstet es über die Spaltöffnungen der einzelnen Blätter wieder.
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WasserPflanzen

Verdunstungsschutz in unseren Gärten

Da wesentlich mehr Wasser aus dem Boden verdunstet, als von den 

Pflanzen verbraucht wird, ist die Reduzierung der Verdunstung wichtig.

Reduzierung der Verdunstung durch:

1. Wind- und Sonnenschutz

2. Bodenschutz (Mulchen, Mischkultur, dichte Bepflanzung,é)
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WasserPflanzen

Wassermenge

Der Boden sollte mit ausreichend Wasser für die Pflanzen zur Verfügung 

stehen. Sinkt der Wassergehalt unter den so genannten permanenten 

Welkepunkt, nimmt die Pflanze einen dauerhaften Schaden. Wie hoch die 

zusätzliche Bewässerungsmenge sein soll, hängt von der Menge des  

natürlichen Niederschlags ab. 
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WasserPflanzen

Wasserbedarf

Ist abhängig von der jeweiligen Pflanzenart, der Bodenart, den Licht- und 

Windverhältnissen, dem Temperatur- und Niederschlagsverlauf, der 

Luftfeuchtigkeit und anderen speziellen Standortfaktoren.

Beispiel: bei Äpfeln ca. 400l/m2 (Mai bis Oktober) 

 bei Blumenkohl ca. 400l/m2 (Mai bis Juli)

 bei Rasen (Zierrasen) ca. 800l/m2 (für ein Jahr)

Gemüse ist eine Hochleistungspflanze zum Thema Wasser!

Pflanzen haben den höchsten Bedarf an Wasser während der Blüte und 

Fruchtansatzbildung
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WasserNutzung

Wie können wir unser Wasser speichern/nutzen?

Regenwasser/Oberflächenwasser können wir zwischenspeichern (z. B. 

Regentonnen/Zisternen) und dann wieder nutzen.
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WasserNutzung

Wie kann ich geschickt die Niederschläge ökologisch nutzen?

z. B. durch Anlegen eines Feuchtbiotopes

ĂWassermanagement



Seite 27 ĂWassermanagement

WasserTechnik

Aufbau einer Gartenbewässerung/automatische Bewässerungsanlage

Planung

Bepflanzungs- und Bewässerungsplan sind aufeinander abzustimmen.

Grundlage für die Bewässerungsplanung ist der Grundstücksplan.

Sinnvoller Maßstab ist 1:50 bis 1:200, Festlegung der zu bewässernden 

Flächen, Position von Wasser- und Stromanschluss. 

PE-Rohre

Verlegte Verteilungs- und Zuleitungssystem (PE-Rohre in 20-40cm Tiefe)

Regner,..

Komponenten zur Wasserausbringung (Regner, Düsen, Sprüher, Tropfer 

und Tropfschläuche)

Steuerung

Steuerungssysteme mit Sensoren und Magnetventilen; es wird mindestens 

eine Wasserkapazität von 2m3/h bei einem Fließdruck von 2,5 bar benötigt.
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WasserTechnik

Bewässerungsfirmen: Gardena, Hunter, Rainbird, Netafim,...

Bewässerungssysteme: Getrieberegner, Spritzen, Brausen, Regner, 

Turbinen Versenkregner, Versenkregner, Sprinklersystem, Micro-Drip-System, 

Miro-Bewässerung (Tropfbewässerung), Bewässerungssteuerung, Pumpen, 

Tropfrohr, Tropfschlauch, Düsen, Ventile,... 
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WasserTechnik

Bewässerungssteuerung
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WasserTechnik

Mikro-Bewässerung
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WasserTechnik

Tropfbewässerung

Sind Schlauchsysteme, die oberirdisch oder unterirdisch verlegt werden, und 

tröpfchenweise Wasser aus unterschiedlichen Auslassöffnungen (Tropfer) 

abgeben. Vorteile dieser Bewässerung sind eine gezielte, gleichmäßige und 

langsame Abgabe von Wasser.

Durchflussmenge für Tropfer liegt bei ca. 2,4 bis 8l/h.
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WasserTechnik
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WasserTechnik

Düsen/Versenkdüsen
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WasserTechnik

Düsen/Versenkdüsen

Sie bestehen aus Düsengehäuse, Aufsteiger und einer Düse

Ausbringung von Wasser entspricht einer Niederschlagsintensität von 

25mm/h bis über 100mm/h.
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WasserTechnik

Auswahl von Regnern

Es gibt zwei Varianten: Versenkregner (unterirdisch) oder 

   Standregner (oberflächlich)

Und zwei Möglichkeiten: Vollkreisregner und Sektorregner

Beregnungsintensität bei Regnern zwischen 10 und 30mm/h



Seite 36

WasserTechnik
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WasserTechnik
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